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Das Nebelgespenst

(Bündnerische Alpensage)

Im Morgenrot wie seid ihr schön,
du freie Alp, ihr grünen Höh'n!

Des Hirten Herz ist froh erwacht,
die Lieb' zur Heid' ihn glücklich macht.

Er streichelt still das treue Tier,
sein Auge lacht: «Wie wohl ist mir!»

Da seufzt es tief in seiner Näh' —

ein grau Gesicht blickt von der Höh'.

Ein grau Gesicht, uralt und schwer,
im Nebelkleid — das starrt daher.

Und von ihm geht der Nebel aus;
bald liegt die Alp im Nebelgraus.

Und das Gespenst seufzt: «Weh! oh Weh!
Mich schmerzt das Glück, das hier ich seh'!

Dich liebt die Herd', du treuer Hirt,
weil ihr von dir nur Gutes wird.

Mit meiner war ich bös und rauh,
d'rum geist' ich jetzt im Nebelgrau. —

Muss geisten, bis ein freundlich Tier
die Hand mir leckt im Nebel hier.»

Er streckt die Hand nach Kalb und Kuh,
die flieh'n entsetzt dem Hirten zu.

«O Weh! 0 Weh! Der Bann währt lang!»
seufzt das Gespenst — verschwindet bang. (7)

Nina Camenisch

Wettertanne im Domleschg

Du siehst sie ragen
und trotzig tragen
der Stürme Qual,
im spät erwachten
vergessnen Tal.

Kannst du es wissen,
was sie zerrissen,
im Kern zerstückt,
die Finstre, Dunkle,
die nichts beglückt?

Schwer ist das Leben,
Nehmen und Geben
und Gütigsein,
das Wandern einsam
und selbst zu zwein.

«So ganz entsagen?»,
bricht oft ein Klagen
aus ihr heraus,
das Wandrer hören,
die kein Zuhaus.

Sie kann auch schweigen,
sich Winden neigen
im Sternenschein
und nächstens rauschen
ins Tal hinein.

Ich möchte stehen
im Sturmwindwehen
so unverzagt
wie diese Tanne,
die dunkel ragt! (8)

Betty Knobel
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